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Strang verurteilt ; um aber das Urteil vollziehen zu können,
musste zuerst der Galgen neu hergestellt werden. „Galgen-
rain" wird noch heute der Abhang unterhalb des ehemaligen
Hinrichtungsplatzes genannt.

Schiesspfricht in bernischen Landen 1727.

Von Dr. Franz Z i m m e r 1 i n.

«a»

en 10. März 172/ erliessen Schultheiss
und Kriegsrat der Stadt und Republik
Bern einen Erlass, demzufolge die Miliz

an gewissen Tagen im Jahr nach dem
Ziel zu schiessen hatte und in den Waffen

exerziert und gemustert werden
musste, damit „jeder Angehöriger und
Unterthan mit mehrerem Nachdruck
der heutigen Kriegsmanier zu Gu-

und währten Vatterlands ver¬

seinen Dienst nach
tem des hohen Standes
richten könne". Die in Kompagnien inkorporierten Ober-
und Unteroffiziere und die Mannschaften, die über 16 Jahre
alt waren, erhielten das Recht auf der Schiessstatt, der sie zu-
gehörten, nach den oberkeitlichen Gaben zu schiessen und
wurden hiezu pflichtig. Mit Ober- und Untergewehr und
gleichförmiger Kleidung mussten sie auf der Schiessstatt
erscheinen, wie zu der Generalmusterung. Wer ohne erhebliche
Gründe ausblieb, wurde gestraft. Die Strafe für einen Tag
betrug 2 Batzen ; sie gehörte dem Trüllmeister, dieser musste
sie aber selbst einziehen.

Bevor aber nach der Scheibe geschossen wurde, mussten
Offiziere und Soldaten von dem gewohnten Trüllmeister
„nach Inhalt des Exercierbüchleins, ohne in den Handgriffen
darvon abzuweichen, exerciert und im Marschieren, Schwenken

u. s. w. wohl unterrichtet werden". Wer sich ohne Fusil
einfand, musste gestraft werden, als ob er selbst abwesend
wäre.

Offiziere und Soldaten mussten mit eigenem Ober- und
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Strang verurteilt; rrrri adsr clas tdrtsii vuiinisirsu nu Können,
niusste nusrst cisr (daigsn nsn Ksrgestsiit wsrdsn. ^daigsu-
raiu" wird necir Ksrrts dsr Abdang uutsrdaid dss sksrnaiigsn
HinrioKtuug8v1atns8 gsnannt.

LoKiesLvöiczKt in derniLLnsu Dauäsii 1727.

Von Or, t?r«N2 ^iWinerlin.

Sil il!. Närn 1727 sriissssu 8einiltd«iss
nnd ivrisgsrut dsr 8tadt nnd LspudiiK
Lsrn sinsn Driuss, deiunutuige dis Ni-
iin an gewissen lagen inr dairr nned dein
Aiei nn seiriessen iratte nnd in dsn Wal-
Ien sxernisrt nnd gsinuslsrt wercisn
nrnssis, dainit „zecisr ^ugsicurigel' nnci
llntsrtirnn rnit nrsirrsrsin XneddrneK

ssinsn Dienst naed dsr irsntigsn Driegsiuuuisr nn (dn-
tein des irelien Standes nnci wäiirlen Vntterinnds ver-
rieirten Kenne". Die in ivuuipaguisu inkorporierten Oder-
nnd Dnterettiniere nnd die Nauusedattsu, die iider 16 dndre
ait waren, erilieiten das Deedt ant der Kc'disssstutt, cier sie nn-
gedürten, naed den oderkeitiieden (laden nn seinessen nnci
wurden dienn pliieiitig. Nit Oder- uud Dntsrgswsdr nnci
gieieirtüriniger Ddeidnug unrssten sie unt dsr Fediessstatt sr-
sedeinen, wie nn der (leneruinrusteruug. Wer udue erdediieice
(drüude ausdiisd, wurde gestrutt. Die Ktrute tür eiueu lag
detrug 2 Latnsu; si« gsdürte dein lrüldrnsistsr, dieser nrnssts
sis nd«r ssidst siunisdsn.

öevur ader naed cier 8edeide gesedussen wurde, ruussleu
Ottiniere uuci Leiciuten vuii dein gewudnten lrüiiiueister
„nueii induit cies Dxereierdüedieius, nirue iu cieu Dnudgiitteu
durven udnuweiedeu, exereiert uud irn Nursediereu, Kedweu-
Ksu u. s. w. wndi uutsrriedtst werden". Wer sied «dns Dnsii
siutuud, urusste gestrutt werden, uis ed er seidst udweseud
wäre.

Ottiniere uuci Leiciateu urussten init eigenein Oder- nud
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Untergewehr antreten, „das fusil zweilödig glatt oder gezogen,
in dem Schloss aber kein Stecher, und folglich mit völlig lauf-
fenden und nit mit triebenen Kuglen zur Scheiben schiessen,
bei Ungültigkeit des Schutzes". Wer mit einem entlehnten
Gewehre schoss, wurde mit drei Batzen gestraft, sein Schuss

war zudem ungültig. Wenn aber einem das Gewehr auf dem
Platze „unnütz" gemacht worden, so konnte der kommandierende

Offizier erlauben, dass er eines entlehne.
Es durfte nur unter Kommando geladen und geschossen

werden; die Offiziere wechselten dabei ab, der Trüllmeister
kommandierte nicht. Es wurden drei oder vier Scheiben
aufgestellt.

Ein Schuss, der vor dem Kommando oder sonst unversehens

losgegangen, oder ein Schuss, der versagte, galt als
verloren.

Keiner durfte aus dem Gliede austreten, oder ohne
Erlaubnis zu den Scheiben laufen, bei Strafe von zwei Batzen.

Die Distanz bis zum Ziel musste bald kleiner, bald grösser

gewählt werden, je nach Gutdünken des kommandierenden
Offiziers, aber nicht grösser als 200 und nicht kleiner als 60

Schritt.
Es durfte niemand betrunken auf dem Schiessplatz sich

einfinden, bei Busse von zwei Batzen ; auch durfte kein Wein
hergebracht werden. Weder Wirte noch jemand anders waren

befugt, Scheiben aufzustecken ; es durfte nur nach den von
den Offizieren verordneten Scheiben geschossen werden.

Jedes Jahr mussten der zur betreffenden Schiessstatt
gehörenden Miliz sämtliche Artikel des obrigkeitlichen Erlasses
abgelesen werden.

(Gleichzeitige Copie im II. Buch der Schützenzunft
Zofingen auf Seite 143—146.)
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Ilutergewebr antreten, „das tusii «weiiödig giutt «der ge«ogen,
in deni Kebioss aber Kein 8teeber, nnd teigiieb init völlig innt-
tenelen nncl nit init triebeueu Rugieu «nr Kebeibeii sebiesseu,
bei Ungültigkeit cie» 8ebnt«es". Wer niit einein entiebnten
(dewebre sebess, wnrde niit clrei Lathen gestratt, »ein 8ebnss
wnr «ndein ungültig. Wenn aber einern cias (dewsbr ant ciein
Liut«s „uunüt«" geinaebt werclen, se Kennte cler Keuiinuudie-
rencie ()tti«ier erinnben, ciass er eines entiebne.

bls ciurtte nnr nnter Reininande gelaclen nnci gesebessen
werclen; ciie ()tti«iere wsebseiten clabsi ab, cier lrnibneister
Keninianciierte niebt. iüs wnrclsn clrei ecler vier Kebeiben nnt-
gestellt.

blin 8ebnss, cier ver ciein Reininuude ecler »ensl uiiver-
sebens losgegangen, ecler sin 8ebnss, 6er versagte, galt ais ver-
ieren.

Reiner clnrtts an» dein (dliede anstreten, ecler ebne lür-
iuubuis «n cien Kebeiben lanlen, bsi Ktrats ven «wei Lat«en.

Die Listan« bis «uin Aiei niusste baici Kieiuer, buici grös-
ser gewnbit wercieu, ie uueb (lulclünken cies Kttiiiinundiereiiden
Otti«iers, über niebt grösser uis 200 uuci niebt Kleiner uis 60

8ebritt.
bl« ciurtte uieuiunci betrnnken uut ciein Kebiesspiut« sieb

eiutiucleu, bei Lusss veu «wsi Lat«su; uueb clurtte Ksin Wsin
lisrgebruekt wsrclsn. Wecler Wirte ueeb ieinnncl anclers wa-
rsn bstngt, 8ebeiben ant«usteekeu; es clurtte nnr nueb cien ven
clen Otti«ier6n verordneten Lebsibsn gesebessen werden.

decies dubr rnnssten der «nr betrsttenden Kebiessstutt ge-
börenden Niii« säintiiebe VrtiKsi dss ebrigkeitbebeu ldriusses
abgeieseu werden.

((dieieb«eitige (depie iin II. Lneb der 8eiiüt«su«untt Ae-

tingen uut Keite 143—146.)
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